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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Imp-
lementieren zusätzlicher Merkmale in einem Mobil-
kommunikationssystem, insbesondere in einem Mo-
bilkommunikationssystem, bei dem der Teilnehmer 
nicht an ein bestimmtes Mobilgerät gebunden ist und 
bei dem das vom Teilnehmer verwendete Gerät iden-
tifiziert werden kann. Die Erfindung betrifft außerdem 
ein Mobilkommunikationssystem wie oben beschrie-
ben, das das Verfahren der Erfindung verwendet.

[0002] In den letzten Jahren sind Mobiltelephone 
immer beliebter geworden. Das hat zu der Entwick-
lung und Einführung von neuen und ausgedehnteren 
Mobilkommunikationssystemen geführt, die vielseiti-
gere Dienste bereitstellen und eine fortschrittlichere 
Technologie verwenden. Neue digitale Mobilkommu-
nikationssysteme wie das europäische GSM sind 
entwickelt worden, um Gebiete zu versorgen, die 
mehrere Länder umfassen. Deswegen werden ihr 
Betrieb und die Charakteristiken durch internationale 
Standards geregelt, die sicherstellen, dass Geräte, 
die von verschiedenen Herstellern produziert wer-
den, die die Standards einhalten, überall in dem von 
dem System versorgten Gebiet verwendet werden 
können, und dass das Netzsystem, das verschiede-
ne Netze umfasst, die von verschiedenen Netzbetrei-
bern verwaltet und gewartet werden, überall in gleich 
bleibender Weise funktioniert. Im GSM-System wer-
den diese Standards als GSM-Spezifikationen be-
zeichnet.

[0003] Unter Berücksichtigung der schnellen Ent-
wicklung der Technologie und der Tatsache, dass an-
dererseits sowohl die Hersteller als auch die Netzbe-
treiber bereit sind, neue Merkmale zu entwickeln und 
für die Benutzer der Netze und der Mobilstationen 
bessere Dienste bereitzustellen, können die Stan-
dards jedoch auch ein Hindernis bei der Einführung 
neuer Merkmale sein, insbesondere dann, wenn der-
artige neue Merkmale nicht durch Standards festge-
legt werden können und somit durch die Netze erst in 
einer absehbaren Zeit unterstützt werden oder wenn 
ihre Implementierung durch Standardisierung aus ir-
gendeinem Grund unmöglich erscheint.

[0004] Damit ein Hersteller, der die Standards über-
steigende Merkmale entwickeln kann, und ein Netz-
betreiber, der bereit ist, sie im Netz zu verwenden, in 
der Lage sind, diese Art von Merkmalen in einem Mo-
bilkommunikationssystem zu implementieren, wird 
ein Verfahren benötigt, mit dem der Betrieb des mo-
bilen Geräts ermöglicht werden kann, das die Stan-
dards übersteigt, die das Netz des Betreibers unter-
stützen kann, wenn ein Netz einer derartigen Betrei-
bers mit einem Mobilgerät eines derartigen Herstel-
lers kommuniziert.

[0005] Gemäß einem ersten Aspekt der Erfindung 

wird ein Verfahren zum Implementieren zusätzlicher 
Merkmale in einem Mobilkommunikationssystem ge-
schaffen,  
bei dem das Netz Netze umfasst, die von Betreibern 
gewartet und gesteuert werden,  
wobei die Netze der verschiedenen Betreiber und die 
mobilen Geräte, die von verschiedenen Herstellern 
hergestellt wurden, in harmonisierter und standardi-
sierter Weise arbeiten,  
wobei ein mobiles Gerät (ME) einen Mobilgerät-Iden-
tifizierungscode (IMEI) besitzt, der wenigstens den 
Hersteller und die Produktionsreihe des Geräts iden-
tifiziert, und das Netz den Identifizierungscode anfor-
dern kann,  
wobei wenigstens ein Mobilgerät-Hersteller zusätzli-
che Merkmale implementiert hat, die wenigstens in 
einer Produktionsreihe vorhandene Standards über-
steigen, und  
wobei das Betreibernetz (ON) wenigstens einige der 
zusätzlichen Merkmale, die die Standards überstei-
gen, unterstützt, dadurch gekennzeichnet, dass  
das Betreibernetz (ON), das den Geräteidentifizie-
rungscode (IMEI) von einem mobilen Gerät (ME) an-
gefordert hat, die die zusätzlichen Merkmale des Ge-
räts definierenden Informationen (AFS) mit dem Ge-
räteidentifizierungscode (IMEI) in Verbindung bringt,  
das Betreibernetz (ON) anhand der die zusätzlichen 
Merkmale definierenden Informationen (AFS) be-
stimmt, welche zusätzlichen Merkmale es unter-
stützt, und das Ergebnis (SFS) der Bestimmung dem 
mobilen Gerät (ME) meldet, und  
das mobile Gerät (ME) anhand des gemeldeten Be-
stimmungsergebnisses (SFS) den Betrieb der von 
dem Netz unterstützten zusätzlichen Merkmale frei-
gibt.

[0006] Gemäß einem zweiten Aspekt der Erfindung 
wird ein Mobilkommunikationssystem geschaffen,  
bei dem das Netz von Betreibern gewartete und ge-
steuerte Netze umfasst,  
die Netze der verschiedenen Betreiber und die Mobil-
geräte, die von verschiedenen Herstellern hergestellt 
worden sind, in einer harmonisierten und standardi-
sierten Weise arbeiten,  
die Mobilgeräte (ME) einen Mobilgerät-Identifizie-
rungscode (IMEI) besitzen, der wenigstens den Her-
steller und die Produktionsreihe des Geräts identifi-
ziert, und das Netz den Identifizierungscode anfor-
dern kann,  
wenigstens ein Mobilgerät-Hersteller zusätzliche 
Merkmale implementiert hat, die wenigstens die in ei-
nigen Produktionsreihen vorhandenen Standards 
übersteigen, und  
das Mobilnetz (ON) des Betreibers wenigstens Ver-
mittlungsmittel (MSC) zum Steuern des Betriebs des 
Netzes sowie Registermittel (NR) zum Speichern der 
für den Betrieb des Netzes erforderlichen Informatio-
nen umfasst und wenigstens einige der oben ge-
nannten zusätzlichen Merkmale, die Standards über-
steigen, unterstützt,  
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dadurch gekennzeichnet, dass es umfasst:  
im Betreibernetz (ON) Mittel (LT), die die Informatio-
nen (AFS), die die zusätzlichen Merkmale eines Mo-
bilgeräts definieren, mit dem Geräteidentifizierungs-
code (IMEI), der von dem Mobilgerät (ME) angefor-
dert wird, in Verbindung setzen,  
im Betreibernetz (ON) Mittel (FSC), die anhand der 
die zusätzlichen Merkmale definierenden Informatio-
nen (AFS) bestimmen, welche der zusätzlichen 
Merkmale das Netz unterstützt,  
im Betreibernetz (ON) Mittel, die das Ergebnis (SFS) 
dieser Bestimmung dem Mobilgerät (ME) melden, 
und  
im Mobilgerät (ME) Mittel (FC, MC), die den Betrieb 
der zusätzlichen Merkmale, die von dem Netz unter-
stützt werden, entsprechend dem Ergebnis (SFS) der 
Bestimmung, das dem Mobilgerät (ME) gemeldet 
wird, freigeben.

[0007] Das Verfahren zum Implementieren zusätzli-
cher Merkmale in einem Mobilkommunikationssys-
tem verwendet einen Geräteidentifizierungscode, der 
wenigstens den Hersteller und die Produktionsreihe 
des Mobiltelephons identifiziert. Ein Netz kann den 
Code anhand der Instruktionen des Netzbetreibers 
anfordern. Das Verfahren und das Mobilkommunika-
tionssystem der Erfindung sind dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Netz den Geräteidentifizierungs-
code mit den im Gerät implementierten zusätzlichen 
Merkmalen in Verbindung bringt. Das Netz, das we-
nigstens einige der in dem Gerät implementierten zu-
sätzlichen Merkmale unterstützen kann, sendet an-
hand dieser Informationen Informationen an das Ge-
rät, welche zusätzlichen Merkmale es unterstützt, 
und das mobile Gerät wird dann anhand dieser Infor-
mationen die vom Netz unterstützten zusätzlichen 
Merkmale freigeben.

[0008] Gemäß einem dritten Aspekt der Erfindung 
wird ein Kommunikationssystem geschaffen, das ein 
Netz umfasst, das vorgegebene Merkmale unter-
stützt und Mittel, die von einer Funkeinheit ein Signal 
empfangen, das von ihr angebotene Merkmale an-
gibt, und Mittel, die die vorgegebenen Merkmale mit 
den von der Funkeinheit angebotenen Merkmalen in 
Korrelation setzen, um ein die Korrelation angeben-
des Signal für die Funkeinheit bereitzustellen, besitzt.

[0009] Gemäß einem vierten Aspekt der Erfindung 
wird ein Verfahren zum Zulassen der Implementie-
rung zusätzlicher Merkmale in einem Kommunikati-
onssystem geschaffen, in dem ein Netz vorgegebene 
Merkmale unterstützen kann, wobei das Verfahren 
umfasst: Anfordern eines Geräteidentifizierungs-
codes (IMEI) von einer Funkeinheit (ME), Empfangen 
eines Signals von einer Funkeinheit, das von dieser 
angebotene Merkmale angibt, und Korrelieren der 
vorgegebenen Merkmale mit den von der Funkein-
heit angebotenen Merkmalen, um ein die Korrelation 
angebendes Signal bereitzustellen.

[0010] Das die Merkmale angebende Signal kann 
ein Geräteidentifizierungscode sein.

[0011] Es folgt nun eine genauere Beschreibung der 
Erfindung unter Bezugnahme auf die beigefügte 
Zeichnung, in der:

[0012] Fig. 1 ein erfindungsgemäßes Mobilkommu-
nikationssystem schematisch zeigt;

[0013] Fig. 2 einen Signalgebungsplan darstellt, der 
den Betrieb eines Mobilkommunikationssystems ge-
mäß dem erfindungsgemäßen Verfahren veran-
schaulicht;

[0014] Fig. 3 ein GSM-Mobilkommunikationssys-
tem zeigt, bei dem die Erfindung angewendet werden 
kann;

[0015] Fig. 4 den Aufbau des in dem GSM-System 
verwendeten Geräteidentifizierungscodes zeigt; und

[0016] Fig. 5 eine Implementierung der Erfindung 
unter Verwendung des Geräteidentifizierungsregis-
ters des GSM-Systems veranschaulicht.

[0017] Fig. 1 zeigt einen schematischen und verein-
fachten Blockschaltplan eines Mobilkommunikations-
systems, der den Betrieb des Systems gemäß dem 
erfindungsgemäßen Verfahren veranschaulicht. Das 
Betreibernetz (ON) enthält ein Vermittlungsgerät 
(MSC), das den Betrieb des Netzes steuert, wenn es 
Verkehr vermittelt und weitere Dienste für mobile Teil-
nehmer bereitstellt. Das Betreibernetz enthält außer-
dem Datenbanken oder Register für die dauerhafte 
oder vorübergehende Speicherung von Daten, die 
das Netz für die Ausführung seiner Aufgaben benö-
tigt. Diese Register sind hier durch den Block NR dar-
gestellt. Der Betreiber verwaltet und wartet das Netz 
durch das Betriebs- und Wartungszentrum (OMC). 
Für die Implementierung der Erfindung enthält der 
Block NR Mittel LT, mit denen es möglich ist, die Zu-
satzmerkmal-Setzdaten (AFS) mit den Geräteidenti-
fizierungscodes (IMEI) in Verbindung zu bringen. Die 
Mittel LT können z. B. als eine Nachschlagtabelle im-
plementiert sein. Das Vermittlungsgerät MSC enthält 
außerdem Mittel FSC, mit denen es im Vermittlungs-
gerät MSC möglich ist, anhand der Zusatzmerk-
mal-Setzinformationen AFS Informationen SFS zu 
bestimmen, die angeben, welche zusätzlichen Merk-
male das Netz ON unterstützt.

[0018] In einem Blockschaltplan des mobilen Ge-
räts ME, das mit dem Betreibernetz ON kommuni-
ziert, sind lediglich die für die Beschreibung der Erfin-
dung erforderlichen Merkmale gezeigt. Der Block 
IMEI veranschaulicht die Tatsache, dass das mobile 
Gerät ME einen während des Herstellungsprozesses 
dauerhaft eingespeicherten Geräteidentifizierungs-
code IMEI enthält, der wenigstens den Hersteller und 
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die Produktionsreihe des Geräts eindeutig identifi-
ziert. Der Block MC repräsentiert die Mittel zum Steu-
ern des Gesamtbetriebs des mobilen Geräts; in der 
Praxis umfassen die Mittel eine Steuereinheit, die mit 
einem Mikroprozessor implementiert ist. Der Block 
FC, die hier getrennt gezeigt ist, repräsentiert einen 
Merkmal-Controller, der die Verwendung der in dem 
mobilen Gerät ME implementierten Merkmale steu-
ert. Bei der praktischen Implementierung ist dieser 
Merkmal-Controller FC Teil der Steuereinheit.

[0019] Fig. 2 stellt den Betrieb eines in Fig. 1 darge-
stellten Mobilkommunikationssystems gemäß dem 
Verfahren der Erfindung in Form eines Signalge-
bungsplans dar. Die Nachrichten und die Nachrich-
tenbezeichnungen, die in dem Plan gezeigt sind, sind 
lediglich veranschaulichende Beispiele, die die Imp-
lementierung der Erfindung nicht einschränken sol-
len. Im ersten Schritt fordert das Vermittlungsgerät 
MSC des Betreibernetzes ON mit der Nachricht RI-
MEI den Geräteidentifizierungscode IMEI eines mo-
bilen Geräts ME an. Die Steuereinheit MC des mobi-
len Geräts ME ist für die Meldung des Geräteidentifi-
zierungscodes IMEI an das Netz mit der Nachricht AI-
MEI verantwortlich. Das Register NR enthält die 
obenerwähnten Daten und die Mittel LT, mit denen 
das Netz ON in der Lage ist, die Zusatzmerk-
mal-Setzinformationen (AFS) mit dem Geräteidentifi-
zierungscode IMEI in Verbindung zu bringen, und das 
Vermittlungsgerät MSC wird zu diesem Zweck die 
Nachricht CIMEI an das Register NR senden, die das 
Register anweist, eine Prüfung anhand des Gerätei-
dentifizierungscodes IMEI auszuführen. Wenn das 
Register NR in Verbindung mit dem Geräteidentifizie-
rungscode IMEI Informationen AFS über zusätzliche 
Merkmale, die in dem Gerät implementiert sind, ent-
hält, erfasst das Register die Daten anhand des Ge-
räteidentifizierungscodes und sendet die Daten in ei-
ner Nachricht MAFS an das Vermittlungsgerät MSC. 
Anhand der von den Mitteln FSC bereitgestellten In-
formationen AFS wird in dem Vermittlungsgerät be-
stimmt, welche zusätzlichen Merkmale das Betrei-
bernetz ON unterstützt und die sich ergebenden In-
formationen SFS werden in einer Nachricht MSFS an 
das mobile Gerät gesendet. In dem mobilen Gerät 
ME werden diese Informationen dann in einer Nach-
richt DSFS an den Merkmal-Controller FC gesendet 
und der Merkmal-Controller wird die entsprechenden 
zusätzlichen Merkmale, die in dem mobilen Gerät im-
plementiert sind, freigeben. Das ist durch die Nach-
richt ENSFS von dem Merkmal-Controller FC an die 
Steuereinheit MC des mobilen Geräts repräsentiert.

[0020] Fig. 3 zeigt einen Plan des europäischen 
GSM-Mobilkommunikationssystems, in dem die Er-
findung implementiert werden kann. Die Figur enthält 
mehrere Netzelemente: das GMSC ist ein Gate-
way-Vermittlungszentrum zwischen dem Festnetz 
und dem Mobilnetz. Das Heimatortregister HLR ist 
eine dauerhafte Datenbank, die die Informationen 

über die mobilen Teilnehmer des Netzes enthält. Das 
MSC ist ein Mobilvermittlungszentrum, das Verkehr 
abwickelt und in dem Mobilnetz weitere Dienste be-
reitstellt, und das Besucherortregister VLR ist eine 
Datenbank, die die Daten der mobilen Teilnehmer für 
den Zeitraum speichert, in dem der Besucher in dem 
VLR-Bereich bleibt. Ein Betreibernetz kann mehrere 
Mobilvermittlungszentren und Besucherortregister 
enthalten. Die AUC ist eine Datenbank, die Informa-
tionen enthält, die bei den Prozeduren der Teilneh-
mer-Authentifizierung und der Funkwegverschlüsse-
lung benötigt werden. Das Geräteidentifizierungsre-
gister EIR ist eine Datenbank, die Informationen über 
Teilnehmerendgeräte enthält, wobei ihr Hauptzweck 
darin besteht, die Verwendung der Endgeräte zu 
überwachen. Der Versorgungsbereich des Mobil-
kommunikationsnetzes ist in Zellen unterteilt, wobei 
jede Zelle eine Basisstation BTS besitzt, die Funkver-
kehr zu dem mobilen Gerät ME abwickelt; der BSC ist 
ein Basisstation-Controller, der mehrere Basisstatio-
nen steuert und Verkehr zwischen einem Mobilver-
mittlungszentrum und Basisstationen BTS abwickelt. 
Das OMC ist ein Betriebs- und Wartungszentrum des 
Netzes, das von dem Betreiber verwendet wird, um 
das Netz zu verwalten und zu warten. Die Figur zeigt 
nicht die Verbindungen zwischen dem OSC und den 
anderen Netzelementen. Das SC ist ein Kurznach-
richt-Dienstzentrum, das die in dem Netz gesendeten 
Kurznachrichten speichert. Das mobile Gerät ME, 
das mit dem Netz kommuniziert, ist in Fig. 1 gezeigt.

[0021] Der Betrieb des GSM-Mobilkommunikations-
systems ist hier lediglich in dem Umfang beschrie-
ben, der vom Standpunkt der Beschreibung der Erfin-
dung erforderlich ist. Eine genauere Erläuterung des 
Betriebs des GSM-Mobilkommunikationssystems 
kann z. B. in "The GSM System for Mobile Communi-
cations" von Michel Mouly und Marie-Bernadette 
Pautet, ISBN 2-9507190-0-7 gefunden werden.

[0022] In dem GSM-System besitzt jedes mobile 
Gerät ME einen Geräteidentifizierungscode IMEI (in-
ternationale Kennung des mobilen Geräts), der das 
Gerät eindeutig identifiziert. Der Aufbau des Gerätei-
dentifizierungscodes ist in Fig. 4 gezeigt. Der IMEI 
umfasst 15 Ziffern; der erste Teil TAC ist ein Typzu-
lassungscode, der zweite Teil FAC ist ein Hersteller-
code, der nächste Teil SNR ist eine Seriennummer 
und der letzte Teil SP wird momentan nicht verwen-
det. Der Geräteidentifizierungscode IMEI wird wäh-
rend des Herstellungsprozesses in den ROM-Spei-
cher des mobilen Geräts dauerhaft eingespeichert.

[0023] In dem GSM-System sendet ein mobiles Ge-
rät ME seinen Identifizierungscode lediglich dann, 
wenn das Netz diesen mit einer Nachricht, die den 
Systemspezifikationen entspricht, anfordert. Ein 
Netzbetreiber kann Befehle an das Netz erteilen, um 
den Geräteidentifizierungscode anzufordern. In ei-
nem Netz ist es z. B. möglich, den Geräteidentifizie-
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rungscode IMEI von den Geräten des Teilnehmers A 
und des Teilnehmers B anzufordern und ihn jedes 
Mal dann, wenn eine Verbindung hergestellt wird, zu 
überprüfen. Um den Signalgebungsverkehr zu verrin-
gern, kann andererseits die Anforderung der Gerätei-
dentifizierung darauf begrenzt sein, dass sie z. B. nur 
in Verbindung mit der Standortaktualisierung und 
dem Einschalten des Geräts auftritt, d. h. dann, wenn 
sich der Teilnehmer im Netz anmeldet. Gegenwärtig 
wird der Geräteidentifizierungscode im GSM-System 
lediglich bei der Überwachung von Geräten und in 
Verbindung mit Notrufen verwendet. Die Patentan-
meldung EP 0 544 449 beschreibt z. B. eine Anord-
nung zum Erfassen von Mobilstationen, die als betrü-
gerisch identifiziert wurden, in einem zellularen mobi-
len Mobilkommunikationsnetz. Bei dieser Anordnung 
fordert das Netz eine Mobilstation auf, ihren IMEI-Co-
de zu liefern, die Mobilstation antwortet mit ihrem 
IMEI-Code und das Netz überprüft den IMEI-Code, 
um sicherzustellen, dass die Mobilstation für die Nut-
zung des Netzes autorisiert ist.

[0024] Für die Überwachung des Teilnehmergeräts 
unterhält der Netzbetreiber ein Geräteidentifizie-
rungsregister EIR. Der Betreiber kann mehr oder we-
niger unabhängig entscheiden, welche Informationen 
in dem Register gespeichert sind, im Verlauf der in-
ternationalen Harmonisierung ist jedoch entschieden 
worden, dass die Datenbank wenigstens die Gerätei-
dentifizierungscodes der typgeprüften Teilnehmerge-
räte in drei Listen enthalten sollte: die so genannte 
weiße Liste, die die Geräteidentifizierungscodes der 
typgeprüften Teilnehmergeräte enthält, und die so 
genannte schwarze Liste mit den Geräteidentifizie-
rungscodes der Geräte, deren Betrieb in dem Netz 
unterbunden wird, da die Geräte z. B. gestohlen wur-
den oder ernsthafte Fehler enthalten. Die so genann-
te graue Liste kann die Geräteidentifizierungscodes 
von Geräten enthalten, die Fehler aufweisen, die je-
doch keine derartige ernsthaften Fehler sind, dass 
der Betrieb der Geräte unterbunden werden sollte. 
Der Betreiber kann die graue Liste als einen Puffer für 
Geräteidentifizierungscodes verwenden, die auf eine 
Entscheidung warten, ob sie zur weißen oder 
schwarzen Liste gehören.

[0025] Wie oben festgestellt wurde, kann ein Mobil-
vermittlungszentrum MSC den Geräteidentifizierung-
scode eines Teilnehmergeräts mit einer speziellen 
Anforderungsnachricht anfordern und nachdem es 
eine Antwort erhalten hat, eine den Systemspezifika-
tionen entsprechende Nachricht an das EIR senden, 
die das EIR auffordert, den Geräteidentifizierungs-
code zu überprüfen. Das EIR führt die Überprüfung 
aus und sendet eine Antwortnachricht an das MSC, 
die Informationen über die Akzeptanz des fraglichen 
Geräts enthält. Es ist außerdem möglich, dass der 
IMEI gemeinsam mit den Teilnehmerdaten im VLR 
gespeichert wurde, wenn das Gerät zugelassen wur-
de und keine Probleme aufweist; dann ist es möglich, 

in Verbindung mit den Teilnehmerdaten zu überprü-
fen, ob der Teilnehmer noch das gleiche Gerät ver-
wendet, und wenn das der Fall ist, wird keine Anfor-
derung an das EIR gesendet, um den Signalge-
bungsverkehr zwischen dem MSCNLR und dem EIR 
zu verringern.

[0026] In der bevorzugten Implementierung des er-
findungsgemäßen Verfahrens in einem GSM-Netz 
werden die Informationen über die zusätzlichen 
Merkmale eines Geräts mit den Geräteidentifizie-
rungsinformationen in dem EIR in Verbindung ge-
setzt. Wie in Fig. 5 gezeigt ist, besteht ein Weg, das 
zu realisieren, darin, die so genannte weiße Liste WL 
zu modifizieren, die die Codes der typgeprüften Ge-
räte in Seriennummerrängen enthält, damit die Seri-
ennummerränge von Herstellern, die mit dem Netz-
betreiber eine Vereinbarung über die Implementie-
rung von zusätzlichen Merkmalen getroffen haben, 
gemäß den implementierten Zusatzmerkmalsätzen 
gesetzt werden. Es wird eine Verbindung zwischen 
diesen Seriennummerrängen und den Informationen 
AFS hergestellt, die die in einem Herstellergerät in ei-
nem bestimmten Seriennummerrang implementier-
ten Zusatzmerkmalsätze spezifizieren. Fig. 5 zeigt 
ein Beispiel einer Liste WL für die zugelassenen Ge-
räte in dem Geräteidentifizierungsregister EIR, das 
gemäß der Erfindung modifiziert ist. Die Liste kann in 
dem Register z. B. in Form einer Nachschlagtabelle 
implementiert sein. In dem gezeigten Beispiel enthal-
ten die Spalten von links nach rechts den typgeprüf-
ten Code, den Herstellercode, den Seriennummer-
rang sowie die Zusatzmerkmal-Setzinformationen 
AFS, die dem Seriennummerrang entsprechen. Ein 
Beispiel: Wenn der Geräteidentifizierungscode, der 
von einem mobilen Gerät gesendet wird, den typge-
prüften Code TACo und den Herstellercode FACj ent-
hält und die Seriennummer im Rang SNRp ... SNRq 
liegt, dann bringt das EIR diese Geräteidentifizierung 
mit den Zusatzmerkmal-Setzinformationen AFS2 in 
Verbindung und sendet in einer Antwort auf eine Ge-
räteidentifizierung-Überprüfungsaufforderung diese 
Zusatzmerkmal-Setzinformationen an das Mobilver-
mittlungszentrum MSC.

[0027] Die Anforderung eines Geräteidentifizierung-
scodes IMEI von einem mobilen Gerät ME und das 
Senden einer Geräteidentifizierung-Überprüfungs-
aufforderung an das EIR kann in einem GSM-System 
gemäß der Erfindung in normaler Weise ausgeführt 
werden. Das Senden der Zusatzmerkmal-Setzdaten 
AFS an ein Mobilvermittlungszentrum MSC, das Er-
zeugen der Informationen SFS in dem MSC über die 
von dem Netz unterstützten zusätzlichen Merkmale, 
die den Zusatzmerkmal-Setzdaten entsprechen, und 
das Senden dieser Informationen weiter an das mo-
bile Gerät ME erfordern jedoch Änderungen im Be-
trieb des Netzes.

[0028] Der Betrieb des EIR wird so modifiziert, dass 
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es die Zusatzmerkmal-Setzinformationen AFS der 
Antwortnachricht hinzufügt, wenn es auf eine Ge-
räteidentifizierung-Überprüfungsaufforderung ant-
wortet. Das Mobilvermittlungszentrum muss mit den 
Mitteln ergänzt sein, die in Fig. 1 durch den Block 
FSC repräsentiert sind, mit denen das MSC die mög-
lichen Zusatzmerkmal-Setzinformationen AFS in der 
Antwortnachricht des EIR erkennt und die entspre-
chenden Informationen SFS über die vom Netz unter-
stützten zusätzlichen Merkmale erzeugt und bewirkt, 
dass diese Informationen an das mobile Gerät ME 
gesendet werden. Diese zusätzliche Fähigkeit kann 
in einem GSM-Netz des Betreibers gemäß der Stan-
dard-EIR/MSC-Signalisierungsschnittstelle unter 
Verwendung der Betriebsmittel in dem Mobilvermitt-
lungszentrum MSC sowie der Steuerungs- und 
Speicherbetriebsmittel des Vermittlungszentrums 
und der erforderlichen Modifizierung der Software im-
plementiert sein.

[0029] Das Senden der SFS-Informationen an das 
mobile Gerät ME erfordert die Verwendung von Funk-
kanal-Betriebsmitteln der Steuerschicht L3 und es 
gibt im GSM-System im Allgemeinen lediglich eine 
begrenzte Menge dieser Betriebsmittel. Es gibt je-
doch mehrere andere Arten, die Signalisierung der 
SFS-Nachricht zu implementieren. Die erste Alterna-
tive besteht darin, den Steuerkanal SDCCH zu ver-
wenden, der für eine verbindungsspezifische Signali-
sierung reserviert ist, wobei dabei die SFS-Signali-
sierung an die für die Mobilitätsverwaltung verwende-
ten Signalisierungsprozeduren angefügt werden wür-
de. Das kann sich in vielen Betreibernetzen als 
schwierig erweisen, da die verbindungsspezifischen 
Signalisierungsbetriebsmittel in einem stark ausge-
lasteten Netz bereits überlastet sein können. Ein an-
derer Weg besteht in der Verwendung der BCCH-Be-
triebsmittel: jener Teil des BCCH, der für Zellenrund-
sendungen reserviert ist. Lediglich die Hälfte der Ka-
pazität des BCCH unterliegt einer speziellen Verwen-
dung, die andere Hälfte, etwa 500 bit/s wird gegen-
wärtig nicht verwendet. Eine weitere Alternative zum 
Senden der SFS-Informationen an das mobile Gerät 
besteht darin, den Kurznachrichtendienst zu verwen-
den, der in dem GSM-System spezifiziert ist.

[0030] Die obenbeschriebene und durch Fig. 5 ver-
anschaulichte Implementierung, bei der das Betrei-
bernetz die Informationen über in dem Gerät imple-
mentierte zusätzliche Merkmale mit dem Geräteiden-
tifizierungscode IMEI in Verbindung bringt, ist gegen-
wärtig das bevorzugte Verfahren der Implementie-
rung. Es werden jedoch nachfolgend einige weitere 
Implementierung dargestellt.

[0031] Eine Art der Ausführung der Aufgabe würde 
darin bestehen, die Informationen über die in dem 
Gerät implementierten zusätzlichen Merkmale in den 
Geräteidentifizierungscode aufzunehmen. Das könn-
te dadurch erfolgen, dass die Zusatzmerkmal-Setz-

daten in dem Herstellercode FAC codiert werden, für 
den in dem Geräteidentifizierungscode sechs Ziffern 
vorhanden sind. Dann könnte einem Hersteller ein 
Herstellercoderang zugewiesen werden, in welchem 
die Anzahl der Codealternativen für die Angabe des 
Herstellers, des Herstellerorts und der Zusatzmerk-
mal-Setzinformationen ausreichend ist. Eine weitere 
Möglichkeit für die Darstellung der Zusatzmerk-
mal-Setzinformationen besteht in der Verwendung 
der Ziffernfolge, die für die Seriennummer im Gerätei-
dentifizierungscode reserviert ist. Eine weitere Mög-
lichkeit besteht darin, ein Codierschema unter Ver-
wendung der verschiedenen Teile des Geräteidentifi-
zierungscodes aufzustellen, wodurch in jedem Teil 
eine geringere Codierkapazität verbraucht wird. Es 
wäre jedoch außerdem möglich, den jetzt ungenutz-
ten SP-Abschnitt zu verwenden.

[0032] Wenn die Zusatzmerkmal-Setzinformationen 
in codierter Form in dem Geräteidentifizierungscode 
IMEI enthalten ist, müssen Mittel vorhanden sein, um 
den Zusatzmerkmal-Setzcode im Geräteidentifizie-
rungscode zu erkennen und ihn oder entsprechende 
Informationen weiter an ein Mobilvermittlungszent-
rum MSC zu senden. Es wäre vorteilhaft, wenn diese 
Mittel in Verbindung mit dem Geräteidentifizierungs-
register angeordnet sind, es ist jedoch außerdem 
möglich, dass die Mittel zum Analysieren des Ge-
räteidentifizierungscodes in anderen Netzelementen 
vorhanden sind, hauptsächlich in einem Mobilvermitt-
lungszentrum.

[0033] Wenn die Zusatzmerkmal-Setzinformationen 
AFS unter Verwendung einer Liste oder einer Nach-
schlagtabelle gemäß Fig. 5 mit dem Geräteidentifi-
zierungscode IMEI in Verbindung gebracht werden, 
kann die Verbindung im Prinzip in anderen Netzele-
menten als in dem Geräteidentifizierungsregister er-
folgen. Die Nachschlagtabelle oder eine andere Da-
tenbank kann sich in einem Mobilvermittlungszent-
rum oder in einem anderen Register wie in dem Hei-
matortregister HLR oder in dem Besucherortregister 
VLR befinden.

[0034] Es folgen einige Beispiele der die Standards 
übersteigenen zusätzlichen Merkmale, die mit der Er-
findung in dem GSM-System implementiert sein kön-
nen.

[0035] Das erste Beispiel verlängert die Abhörinter-
valle des diskontinuierlichen Empfangs DRx. Gegen-
wärtig kann ein GSM-Netz ein mobiles Gerät auffor-
dern, die DRx zu sperren, wodurch veranlasst wird, 
dass das Gerät alle Funkrufblöcke abhört, oder die 
DRx freizugeben, wodurch bewirkt wird, dass die 
Empfangsaktivität eines Netzparameters von 2 bis 9 
Mehrfachrahmen reicht, d. h. das mobile Gerät wird 
in Abhängigkeit davon, welchen Parameter es ge-
mäß den Netzinstruktionen gewählt hat, einen der 2 
bis 9 Mehrfachrahmen abhören. Die DRx-Funktion 
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hat einen großen Einfluss auf die Bereitschaftszeit-
dauer einer Mobilstation; gegenwärtig empfängt eine 
Mobilstation eine 20 ms-Funkrufnachricht in den In-
tervallen von 9 × 230 ms, d. h. in höchstens etwa 2 
Sekunden. Diese maximale Periode könnte bei einer 
erfindungsgemäßen Implementierung gut auf z. B. 10 
Sekunden verlängert werden.

[0036] Ein weiteres Beispiel ist die Erweiterung des 
Übertragungsleistung-Steuerbereichs. Im GSM-Netz 
einiger großer Städte haben etwa 50% der Mobilsta-
tionen eine "zu gute" Signalqualität und in diesen Fäl-
len senden die Mobilstationen und empfangen die 
Basisstationen dementsprechend auf Signalpegeln, 
die sind in Bezug auf optimalen Stromverbrauch und 
die Gefahr von Störungen unnötig hoch. Das ist der 
Fall wegen der Begrenzung des Leistungssteuerbe-
reichs bei GSM auf 30 dB (gleichphasig 2 bis 38 dB). 
Selbst der niedrigste Leistungspegel 5 dBm kann für 
das Netz unnötig hoch sein. Das führt zu kürzeren 
Sprechzeiten und höheren Störungspegeln im Netz. 
Es ist mit der Erfindung möglich, die Mobilstationen 
mit einem erweiterten Leistungssteuerbereich zu 
identifizieren und sie über die Möglichkeit zu infor-
mieren, ihn in dem Betreibernetz anzuwenden. Die 
Sprechzeit-Leistungssteuerung wird nun mit den 
SACCH-Rahmen mit drei Bits für den Leistungssteu-
erbefehl ausgeführt. Durch das Hinzufügen von 1 Bit 
in dem Leistungssteuerbefehl könnte die Anzahl 
möglicher Leistungspegel verdoppelt werden.

[0037] Bei einer Implementierung der Erfindung 
wäre es möglich, vollkommen neue Merkmale zu ent-
wickeln, die in einem Netz eines Betreibers, das sie 
unterstützt, verwendet werden könnten. Es wäre au-
ßerdem möglich, anhand des Geräteidentifizierungs-
codes Prioritäten für die Verwendung von einigen 
Diensten oder für den Zugriff auf diese zu vergeben.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Implementieren zusätzlicher 
Merkmale in einem Mobilkommunikationssystem,  
bei dem das Netz Netze umfasst, die von Betreibern 
gewartet und gesteuert werden,  
wobei die Netze der verschiedenen Betreiber und die 
mobilen Geräte, die von verschiedenen Herstellern 
hergestellt wurden, in harmonisierter und standardi-
sierter Weise arbeiten,  
wobei ein mobiles Gerät (ME) einen Mobilgerät-Iden-
tifizierungscode (IMEI) besitzt, der wenigstens den 
Hersteller und die Produktionsreihe des Geräts iden-
tifiziert, und das Netz den Identifizierungscode anfor-
dern kann,  
wobei wenigstens ein Mobilgerät-Hersteller zusätzli-
che Merkmale implementiert hat, die wenigstens in 
einer Produktionsreihe vorhandene Standards über-
steigen, und  
wobei das Betreibernetz (ON) wenigstens einige der 
zusätzlichen Merkmale, die die Standards überstei-

gen, unterstützt, dadurch gekennzeichnet, dass  
das Betreibernetz (ON), das den Geräteidentifizie-
rungscode (IMEI) von einem mobilen Gerät (ME) an-
gefordert hat, die die zusätzlichen Merkmale des Ge-
räts definierenden Informationen (AFS) mit dem Ge-
räteidentifizierungscode (IMEI) in Verbindung bringt,  
das Betreibernetz (ON) anhand der die zusätzlichen 
Merkmale definierenden Informationen (AFS) be-
stimmt, welche zusätzlichen Merkmale es unter-
stützt, und das Ergebnis (SFS) der Bestimmung dem 
mobilen Gerät (ME) meldet, und  
das mobile Gerät (ME) anhand des gemeldeten Be-
stimmungsergebnisses (SFS) den Betrieb der von 
dem Netz unterstützten zusätzlichen Merkmale frei-
gibt.

2.  Mobilkommunikationssystem,  
bei dem das Netz von Betreibern gewartete und ge-
steuerte Netze umfasst,  
die Netze der verschiedenen Betreiber und die Mobil-
geräte, die von verschiedenen Herstellern hergestellt 
worden sind, in einer harmonisierten und standardi-
sierten Weise arbeiten,  
die Mobilgeräte (ME) einen Mobilgerät-Identifizie-
rungscode (IMEI) besitzen, der wenigstens den Her-
steller und die Produktionsreihe des Geräts identifi-
ziert, und das Netz den Identifizierungscode anfor-
dern kann,  
wenigstens ein Mobilgerät-Hersteller zusätzliche 
Merkmale implementiert hat, die wenigstens die in ei-
nigen Produktionsreihen vorhandenen Standards 
übersteigen, und  
das Mobilnetz (ON) des Betreibers wenigstens Ver-
mittlungsmittel (MSC) zum Steuern des Betriebs des 
Netzes sowie Registermittel (NR) zum Speichern der 
für den Betrieb des Netzes erforderlichen Informatio-
nen umfasst und wenigstens einige der oben ge-
nannten zusätzlichen Merkmale, die Standards über-
steigen, unterstützt,  
dadurch gekennzeichnet, dass es umfasst:  
im Betreibernetz (ON) Mittel (LT), die die Informatio-
nen (AFS), die die zusätzlichen Merkmale eines Mo-
bilgeräts definieren, mit dem Geräteidentifizierungs-
code (IMEI), der von dem Mobilgerät (ME) angefor-
dert wird, in Verbindung setzen,  
im Betreibernetz (ON) Mittel (FSC), die anhand der 
die zusätzlichen Merkmale definierenden Informatio-
nen (AFS) bestimmen, welche der zusätzlichen 
Merkmale das Netz unterstützt,  
im Betreibernetz (ON) Mittel, die das Ergebnis (SFS) 
dieser Bestimmung dem Mobilgerät (ME) melden, 
und  
im Mobilgerät (ME) Mittel (FC, MC), die den Betrieb 
der zusätzlichen Merkmale, die von dem Netz unter-
stützt werden, entsprechend dem Ergebnis (SFS) der 
Bestimmung, das dem Mobilgerät (ME) gemeldet 
wird, freigeben.

3.  Mobilkommunikationssystem nach Anspruch 
2, dadurch gekennzeichnet, dass die Mittel, die die 
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die zusätzlichen Merkmale (AFS) des Mobilgeräts 
definierenden Informationen mit dem vom Mobilgerät 
angeforderten Geräteidentifizierungscode (IMEI) in 
Verbindung bringen, eine Nachschlagtabelle (LT) in 
dem Registerblock (NR) umfassen.

4.  Mobilkommunikationssystem nach Anspruch 2 
oder 3, dadurch gekennzeichnet, dass sich die Mittel 
(FSC), die anhand der Zusatzmerkmal-Setzinformati-
onen (AFS), die die zusätzlichen Merkmale definie-
ren, bestimmen, welche der zusätzlichen Merkmale 
das Netz (ON) unterstützt, in den Vermittlungsmitteln 
(MSC) befinden.

5.  Mobilkommunikationssystem nach einem der 
Ansprüche 2 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass 
das Mobilkommunikationssystem ein globales Sys-
tem für mobile Telekommunikation (GSM) ist und 
dass sich die Mittel (LT), die die die zusätzlichen 
Merkmale eines mobilen Geräts definierenden Infor-
mationen (AFS) mit dem Geräteidentifizierungscode 
(IMEI) in Verbindung bringen, in dem Geräteidentifi-
zierungsregister (EIR) des Netzes befinden.

6.  Mobilkommunikationssystem nach Anspruch 
5, dadurch gekennzeichnet, dass das Geräteidentifi-
zierungsregister (EIR) eine modifizierte Liste (WL) 
zulässiger Geräteidentifizierungscodes enthält, in der 
eine Verbindung zwischen den Rängen (SNRM ... 
SNRn; SNRp ... SNRQ; SNRT ... SNRU) des Gerätei-
dentifizierungscodes (IMEI) und den entsprechenden 
Informationen (AFS1; AFS2; AFS3) über die imple-
mentierten zusätzlichen Merkmale hergestellt wird.

7.  Mobilkommunikationssystem nach einem der 
Ansprüche 2 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass 
das Mobilkommunikationssystem ein globales Sys-
tem für mobile Telekommunikation (GSM) ist und 
dass sich die Mittel (LT), die die die zusätzlichen 
Merkmale definierenden Informationen (AFS) mit 
dem Geräteidentifizierungscode (IMEI) in Verbindung 
bringen, in dem Teilnehmerdatenregister (HLR, VLR) 
des Netzes befinden.

8.  Kommunikationssystem, das ein Netz (ON) 
umfasst, das vorgegebene Merkmale unterstützt und 
Mittel besitzt, die von einer Funkeinheit (ME) einen 
Geräteidentifizierungscode anfordern, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Netz umfasst:  
Mittel (FSC), die von einer Funkeinheit einen Gerätei-
dentifizierungscode empfangen, der von der Fun-
keinheit angebotene Merkmale angibt, und  
Mittel (NR, FSC), die die vorgegebenen Merkmale 
mit den von der Funkeinheit angebotenen Merkma-
len in Korrelation setzen, um ein die Korrelation an-
gebendes Signal für die Funkeinheit bereitzustellen.

9.  Kommunikationssystem nach Anspruch 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Funkeinheit auf das 
die Korrelation angebende Signal anspricht, um jene 

von dem Netz unterstützten Merkmale freizugeben.

10.  Verfahren zum Zulassen der Implementie-
rung zusätzlicher Merkmale in einem Kommunikati-
onssystem, in dem ein Netz (ON) vorgegebene Merk-
male unterstützen kann, wobei das Verfahren den fol-
genden Schritt umfasst:  
– Anfordern eines Geräteidentifizierungscodes (IMEI) 
von einer Funkeinheit (ME),  
dadurch gekennzeichnet, dass das Verfahren ferner 
die folgenden Schritte umfasst:  
– Empfangen eines Geräteidentifizierungscodes von 
einer Funkeinheit, der von dieser angebotene Merk-
male angibt, und  
– Korrelieren der vorgegebenen Merkmale mit den 
von der Funkeinheit angebotenen Merkmalen, um 
ein die Korrelation angebendes Signal bereitzustel-
len.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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